
Berichte

Fast fünfzıg Te
VOT der Vollversammlung ıIn Harare

DIie Sıtzung des Tentralausschusses in Genft VO 1: bıs 19 September 99’7

Rückbhlick Un Herausforderungen
Am nde eıner Amtsperiode cdient die letzte Zentralausschußsıtzung jeweıls

sowochl dem Rückblick auf dıie VErTSANSCHNCH sıehben Arbeıtsjahre des ÖOkumenischen
ates der Kırchen als auch der Vorbereitung der kommenden Vollversammlung
lervon daher dıie Berichte des Generalsekretärs und des Moderators des
Okumenischen ates der Kırchen be1 der Zentralausschußsıitzung In Genf bestimmt.
Konrad Raıser hob In seinem Bericht VOT allem dıie Okumenische Dekade Kırche in
Solıdarıtät mıt den Frauen, den Studienprozeß ZUT „Theologıie des Lebens“ und dıie
Weltmissionskonferenz in alvador de Bahıa muıt dem Thema „Evangelıum und Kul-
tur'  0c hervor. In diesen dre1 Arbeıitsbereichen hat iın der Amtsperi0ode des sche1ıden-
den Zentralausschusses wichtige Impulse gegeben, VOT allem auch methodisch WUuT-

den Neuansätze entwıckelt.
DiIie Dekade und auch dıie „Theologıe des Lebens“ konnten d einem Vormuittag in

WEe1 Plenarsıtzungen hre Ergebnisse darstellen. Durch iıhren nsatz be1 den Erfah-
TUNSCH der Kırchen selbst durch dıe Teambesuche C795 lTeams haben 33() Kırchen
EeSUC. hat cdıie Auswertung der Dekade, dıie unter dem Tıitel „Livıng Letters“ doku-
mentiert wurde, wichtige Impulse für dıe welıltere Arbeıt egeben. Deutlıch 1st, daß
ın vielen Kırchen Frauen W al eınen ogroßen Anteıl der ehrenamtlıchen Arbeıt ira-

SCH, die theologische Reflex1on über iıhre eılhabe, dıe gesellschaftlıche Diskussion
über Beteilıgung aber noch ın den nfängen stecken. Bedrückend Warcn dıie
Berichte über Gewalt Frauen auch In den Kırchen. DIie Dekade ırd 998
unmıttelbar VOTL der Vollversammlung in Harare mıt einem Festival efejert und
während der Vollversammlung ihren C finden. DIie Lektionen AdUus der
Dekade werden siıcher auf der Tagesordnung der Kırchen und des ÖOkumenischen
afes le1iben

Das Programm ZUT „Theologıe des Lebens“ hatte sıch darum bemüht, dıe zehn
Grundüberzeugungen Von eouU mıt Leben füllen. (In Deutschland War in diesem
Prozeß das „Plädoyer für ıne ökumenısche Zukunft‘‘ beteıiligt.) e1mSC dıie-
SCS Studienprozesses 1mM Januar etzten Jahres ın Kenıia wurden ein1ge Schlüsselele-
mente greifbar: DIie pannung beispielsweise zwıschen globaler Dıskussion und
okaler Realıtät, dıe se1ıt Begınn des Okumenischen Rates der Kıirchen auf der Tages-
ordnung WAäl, hat ınNe NECUC Dımension erhalten. DIie Erfahrung der Menschen auf
okaler Ebene und der internatıonale Diskussionsprozeß wurden CNg verbunden. Be1l
dem „5okon1” (Marktplatz ın Ken1a fand das Treffen nıcht In einem künstliıchen
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Konferenzzentrum vielmehr wurde dıie ökumenische Tagesordnung mıt den
Christinnen und Chrısten VOT diıskutlert. Die lokale Erfahrung W dl damıt eın
Spiegelbı des weltweıten TOgramms gewl ıne NECUC Methode, dıe entsche1-
denden nfragen den konzılıaren Prozelß für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewah-
IuNns der Schöpfung, WIEeE S1Ee In Seoul 990) tormuhert wurden, aufgreıft. Im Sokon1
wurde nıcht versucht, lokale rfahrung konzeptualısıeren, al1sSO Ss$1e de-kontex-
tualısıeren, S1e ökumeniısch fruchtbar machen. Vielmehr wurden dıe rgeb-
n1ısse der Fallstudiıen AdUus anderen Teılen der rde re-kontextualisert. Der lokale Kon-
{exTt 1n Kenıa wurde der Rahmen, das Konzept reflektieren. DIie Unterschiede
der ng stellten dıe Möglıichkeıit, dıe Realıtät NEU sehen. Auf diese Weıise
wurden WIE be1 der Dekade Methode und Ihema mıteinander verbunden.

Dieser Ansatz hat sıch auch als ekklesiologische Herausforderung erwlesen: Die
Kırche War 1mM Sokon1 eın offener Kreıs ohne Hierarchıe und ohne JTür. Das he1ßt
gab keıine TeENzenNn und keıne Möglıchkeıt des Ausschlıeßens. DIie Rundhütten, In
denen in Kenla gelagt wurde, ermöglıchten, daß das Straßenkın neben dem Mınıi1-
ster saß, dıie Flüchtlingsfrau dUus Afrıka neben der Theologieprofessorin AdUus»s den
USA Es wurden nıcht Dokumente ausgetauscht, sondern Erfahrungen Sanz 1m
Sinne des Studıenprozesses ZUT Theologıe des Lebens. Wıe allerdings diese Ansätze
denjenıgen vermiıtteln sınd, dıie nıcht anwesend Warcll, WIEeE ihre Substanz aufge-
NOTINIMEN werden kann, dies blıeb auch nde der Plenarsıtzung während des Zen-
tralausschusses offen.

Der Generalsekretär hob In seinem Bericht außerdem die Weltmissionskonferenz
In alvador de ahıa hervor. Der Studienprozeß „Evangelıum und Kultur‘”, der be1
der Vollversammlung ıIn (’anberra durch das Referat VO  vn Tau ung Dringlichkeıit

hatte, fand hıer eınen ersten Höhepunkt und SC eutlc lst, daß
das Thema be1 weıtem noch nıcht ausdıskutiert ist

Konrad Raıser informıierte zudem über dıe finanztelle Lage des Okumenischen
Rates der Kırchen, cdie sıch im Verhältnis ZU O] auf allerdings sehr nıedrIi-
SCIM Nıveau eIiwas stabılısıert hat War hat sıch dıe ahl der Kırchen. dıe Mıt-
glıedsbeıiträge zahlen, leicht erhöht, noch immer aber hegt ıhr Anteıl laut Bericht des
Finanzausschusses be1 1Ur Prozent Im ersten Halbjahr 99 / konnten Eınnah-
ICN und usgaben aufgrun: der reduzlierten G'Z: und gedrosselten Pro-
grammaktıvıtäten ausgeglichen werden. In eiıner gesonderten Anhörung den
Finanzen wurde deutlıch, dalß mıt weıteren Einnahmerückgängen rechnen ist. Der
He Finanzdırektor Robert Chrıisteler wıll sıch bemühen, ıe Fınanzverantwortung

straffen und VOT em 1m Auge behalten, bıs Ende des zweıten Quartals
erst 38 Prozent der für Programmaktıvıtäten veranschlagten Miıttel eingegangen

er für 99’7 veranschlagte Haushalt beläuft sıch auf 75 Miıllıonen SIT. der
für 99 auf 73 Mılhlıonen.

Mıt Blıck auf die Zukunft WIEeS der Generalsekretär VOT allem auf das Ihema Gilo-
balısıerung als Herausforderung hın „„Während der ORK und dıe Öökumenısche
Bewegung sıch ohne /7weıfel der Globalısıerung als ideologischem und polıtischem
Projekt wıdersetzen mussen, können WIT uns der hıstorıschen Dynamık und den
Ambivalenzen der globalen Interdependenz nıcht einfach entziehen. Die TIradıtıon
des chrıistozentrischen Universaliısmus und die Verpflichtung auf dıe Eıinheıt der
Menschheit sınd VO  —_ jeher stark SCWOSCHH, und der ORK und die ökumenische
ewegung haben sıch 1M Verlauf cdieses aNZCH Jahrhunderts Intens1v für cdıe
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Schaffung funktionsfähiger Strukturen und Normen der Weltordnung, insbesondere
1m Rahmen der Vereinten Natıonen. eingesetzt, qls daß S1e sıch jetzt leichtfertig eiıner
pauschalen Ablehnung der Globalısıerung anschheßen könnten. Iie ökumeniıische
ewegung, dıe sıch für dıe Einheıt der christliıchen Gemeiinschaft und dıe Verwand-
ung getrennter konfessioneller Identitäten einsetzt, muß anerkennen, daß S1e dem
gegenwärtigen globalen Dılemma beigetragen hat Wwar kann 1E dıe dem polıtıi-
schen Projekt der Globalısıerung zugrundelıegende Vısıon 11UT ablehnen, aber S1€e
muß dıie Herausforderung annehmen, eın alternatıves Verständnis und ıne eigene
Vısıon VoN Globalısierung tormuheren und verkörpern. ‘ DiIie ersten Dıskus-
s1onen, die diesen Anregungen im Zentralausschuß stattgefunden aben, zeigen,
daß hıer in der lat Dıskussionsstoff für dıie Zukunft lıegen WIrd. Vor allem aus
Kırchen in SS „Schwellenländern“ wurde der Globalısıerungstrend durchaus pOSI-
{1V beurteıilt.

Der Moderator stellte in seiınem umfassenden Bericht?* ein1ıge grundsätzlıche
Überlegungen Z7U Okumenischen Kat der Kırchen Unter anderem wıdmete
eın Kapıtel der Frage nach den tTeENzen un Versäumniıissen des ates Dabe1 oIng

VOT allem auf das Verhältnis VO Kırchen orthodoxen und Kırchen evangelıschen
Ursprungs eın „In Wiırklichkeit en cdıe orthodoxen Kırchen immer ıne SeEWISSE
Dıstanz 7U Kat gewahrt und hre Mıtarbeıiıt als „Beıtrag“ betrachtetSchaffung funktionsfähiger Strukturen und Normen der Weltordnung, insbesondere  im Rahmen der Vereinten Nationen, eingesetzt, als daß sie sich jetzt leichtfertig einer  pauschalen Ablehnung der Globalisierung anschließen könnten. Die ökumenische  Bewegung, die sich für die Einheit der christlichen Gemeinschaft und die Verwand-  lung getrennter konfessioneller Identitäten einsetzt, muß anerkennen, daß sie zu dem  gegenwärtigen globalen Dilemma beigetragen hat. Zwar kann sie die dem politi-  schen Projekt der Globalisierung zugrundeliegende Vision nur ablehnen, aber sie  muß die Herausforderung annehmen, ein alternatives Verständnis und eine eigene  Vision von Globalisierung zu formulieren und zu verkörpern.“! Die ersten Diskus-  sionen, die zu diesen Anregungen im Zentralausschuß stattgefunden haben, zeigen,  daß hier in der Tat Diskussionsstoff für die Zukunft liegen wird. Vor allem aus  Kirchen in sog. „Schwellenländern‘“ wurde der Globalisierungstrend durchaus posi-  tiv beurteilt.  Der Moderator stellte in seinem umfassenden Bericht? einige grundsätzliche  Überlegungen zum Ökumenischen Rat der Kirchen an. Unter anderem widmete er  ein Kapitel der Frage nach den Grenzen und Versäumnissen des Rates. Dabei ging  er vor allem auf das Verhältnis von Kirchen orthodoxen und Kirchen evangelischen  Ursprungs ein. „In Wirklichkeit haben die orthodoxen Kirchen immer eine gewisse  Distanz zum Rat gewahrt und ihre Mitarbeit als „Beitrag“ betrachtet ... Auf der einen  Seite fordern die Orthodoxen zu recht eine Änderung des Ethos des Rates, auf der  anderen Seite wahren sie immer noch Distanz zum Rat. Ich bin der Meinung, daß  die Orthodoxen von einem bloßen Beitrag zu einer echten Partnerschaft übergehen  müssen. In unserem ökumenischen Wachstum sind die Orthodoxen durch viele  Schwierigkeiten gegangen. Sie haben Frustrationen erfahren. Sie fühlen sich im Rat  immer noch unwohl und unsicher. Doch wenn es den Orthodoxen ernst ist mit einer  Änderung des Ethos des Rates, der Anlaß für einen Teil der gegenwärtigen Besorg-  nis und Spannung ist, dann müssen sie ihre zunehmende Entfremdung, Resignation  oder Gleichgültigkeit durch einen kritischen Ansatz und konstruktive Mitarbeit  ersetzen. Die Orthodoxen sollten auch dazu bereit sein, von den anderen zu lernen,  indem sie kreative Dialogbeziehungen zu anderen Kirchen aufnehmen.‘“? Mit diesen  Anmerkungen, die besonders beachtlich waren, da der Vorsitzende des Zentralaus-  schusses selbst Oberhaupt einer orthodoxen Kirche ist, ermöglichte Seine Heiligkeit  Aram I. eine Diskussion um das Spannungsverhältnis zwischen Orthodoxie und Pro-  testantismus, das seit langem im Hintergrund schwelt. Mit Sicherheit konnten nicht  alle gegenseitigen Anschuldigungen und Vorbehalte ausgeräumt werden. Ein positi-  ves Zeichen ist zwar darin zu sehen, daß die Spannungen offen auf den Tisch gelegt  wurden, bedauerlich ist allerdings, wenn die demokratischen Verfahrensweisen im  Ökumenischen Rat als Verhinderung von Beteiligung gesehen werden. Hier besteht  noch erheblicher Gesprächsbedarf: Beispielsweise müßte dringend ein Austausch  zwischen Orthodoxen und Protestanten angestrebt werden, wie sie das Verhältnis  von Kirche und Nation verstehen. Oder die Frage des Demokratieverständnisses  wäre zu diskutieren. Vielfach leidet die ökumenische Debatte darunter, daß Ortho-  doxe und Protestanten über ihre jeweiligen theologischen Grundpositionen zu wenig  wissen. Ökumenisches Lernen hat — nicht nur hier — weiterhin seine elementare  Bedeutung.  140Auf der eınen
Seıte ordern dıe Orthodoxen recht ıne Änderung des Ethos des ates, auf der
anderen Seıite wahren S1€e immer noch Dıstanz F Rat Ich bın der Meınung, daß
dıie Orthodoxen Von einem bloßen Beıtrag einer echten Partnerschaft übergehen
MUSSEN. In UNSCICIN ökumenıschen Wachstum sınd dıe Orthodoxen durch viele
Schwierigkeıiten S1e haben Frustrationen ırtahren S1e fühlen sıch 1m Rat
immer noch unwohl und unsıcher. Doch WeNnN 6S den Orthodoxen ernst ist mıt eıner
Anderung des Ethos des ates, der Nnlal für eınen e1l der gegenwärtigen Besorg-
NIS und pannung ist, dann mussen S1e ihre zunehmende Entfremdung, Res1ignatıon
oder Gleichgültigkeıit IT eınen kritischen Ansatz und konstruktive Mitarbeit
ersetzen Die Orthodoxen sollten auch dazu bereıt se1n, VO  — den anderen lernen,
indem S1e eative Dıalogbeziehungen anderen Kırchen aufnehmen.‘‘* Miıt diesen
Anmerkungen, dıie besonders beachtlich9 da der Vorsiıtzende des Zentralaus-
schusses selbst Uberhaupt eıner orthodoxen Kırche 1st. ermöglıchte Seıne Heılıgkeıt
Tam ıne Dıskussion das Spannungsverhältnıs zwıschen Orthodoxıie und Pro-
testantısmus, das se1t langem 1mM Hıntergrund schwelt. Miıt Sıcherheit konnten nıcht
alle gegenseıtıgen Anschuldıigungen und Vorbehalte ausgeräumt werden. Eın posıt1-
VCS Zeichen ist W ar darın sehen, daß die Spannungen offen auf den Tisch gelegt
wurden, bedauerlich ist allerdings, WEeNN dıe demokratıiıschen Verfahrensweılisen 1mM
Okumenischen Kat als Verhinderung VO  — Beteilıgung esehen werden. Hıer besteht
noch erheblıcher Gesprächsbedarft: Beıspielsweıise müßte rıngen ein Austausch
zwıschen Orthodoxen und otestanten angestrebt werden, WIE S1E das Verhältnis
VON Kırche und Natıon verstehen. der dıe rage des Demokratieverständnisses
ware dıskutieren. Vıelfach leidet dıe ökumeniıische Debatte darunter, daß Ortho-
doxe und Protestanten über hre jeweılıgen theologıschen Grundposıtionen wen1g
Ww1ISsen. Okumenisches Lernen hat nıcht 11UT hıer weıterhın seıne elementare
Bedeutung.
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SC des CUV- Prozesses Common Understanding An Vision)
Bereıts der VOTANSCSANSCHC Zentralausschuß dıe rage nach CINCHN-

Verständnıis des Okumeniıischen Rates gestellt. Dieser Prozeß den letz-
fen Jahren intensıvliert worden, anläßlıch des 5Q)jährıgen Jubiläums des ORK
909% 111C rundlage für W Neuverpflichtung der Miıtgliedskirchen erarbeıten.
Was sınd dıie Konsequenzen des SCINCINSAMCN eges SsEe1IL Welche Erfahrun-
SCH der gelebten (Gemeninschaft können festgehalten und bekräftigt werden? 996

dem Zentralausschulß C1MN erster Entwurf vorgelegen der eingehend dıskutiert
wurde Der nach diıeser Zentralausschußsıtzung erneut überarbeıitete Entwurt SIN
den Miıtgliedskiırchen des Okumenıschen ates ZUT Stellungnahme Weıt über
100 Miıtgliedskirchen hatten Z Teıl ausführliche Kkommentare und Vorschläge Tür
Neuformulierungen geschickt Dıiese wurden Laufe des Monats Julh 99 / C
arbeıtet daß dem Zentralausschuß CM revıidierter exft vorlag Der ursprünglıche
ext wurde 1er Dokumente gegliedert C111 erstes Dokument ZUT Vısıon des (O)ku-
menischen Rates (6 CIM zweıtes AT SEMEINSUMEN Verständnis (6 Abgetrennt
wurden UÜberlegungen ZUT Gremienarbeıt des Okumen1ıischen Rates SCIHIGE

nNnternen Arbeıitsstruktur Das Hauptzıel des vorliegenden Dokumentes 1SL dıie
Klärung des SCHMCINSAMECN Verständnisses des (O)kumenıischen Rates se1teNs SCIHGE

Mıtglıedskırchen dıe Bekräftigung des ökumenıischen Engagements dieser
Miıtgliedskırchen. eutlic bemüht sıch cdiese revidierte Fassung des Dokumentes

Aufnahme der ıfahrungen der verschıiedenen Gründungsstränge des ()kumen1-
schen Rates Glauben und Kirchenverfassung, Praktiısches Chrıistentum., Missıon.
Am VOTANSCLANSCHCH Entwurf kritisiert worden daß dieser stark (Okumene
MI1tL Eıinheıt der Kırchen identifizıiere und dıie soz1ı1alen Fragen dıe rage der
Mıssıon außen VOT lasse So wurde beispielsweıse auftf nregung der regıonalen Öku-
menıschen UOrganısatiıonen noch während der Zentralausschußsıtzung unter dıe AU-
gaben der Organıisationsstruktur Okumeniıischer Rat folgender Punkt hinzugefügt
Der ORK „„dUuSs SC1IHCTI globalen Perspektive heraus C111 prophetisches Wort
den brennenden Problemen uUuNseTeET eıt sprechen“

Das vorliegende Dokument 1St insofern CIM wichtiger chrıtt als fast
Jahre nach der ründung das VOL se1ten der Miıtgliedskırchen ausgedrückte

Verständnis des Okumeniıischen Rates darstellt Nach Eınführung dıe Nalı
948 veränderten Verhältnıisse und den dazu dargestellten bleibenden Verpflichtun-
SCH wırd MI Neuorlentierung des Verständnisses insofern eingeleıtet als dıe

Jahre SCINCINSAMIC X1STEeNZ un! SCINCINSAMCI Erfahrung durchaus INE Neue

Realität geschaffen haben Nach dem Versuch Klärung, W as dıe ökumenische
ewegung SCIH, dıe sıch auf dıe Arbeıten der etzten Jahre stuützt, ırd der (I)kume-
nısche Rat als Gemeinschaft der Kirchen beschrieben, dıie WIC loronto 957
festgelegt wurde W ar nıemals 1NC „UÜber-Kırche“ werden kann jedoch 111C

„ekklesiologische Herausforderung darstellt Anregungen für d1e eiıtere Klärung
etwa der Bereıitschaft ZUT gegense1lgen Rechenschaftspflicht werden hıer egeben
Ebenso wırd erläutert Wdas bedeutet ıtglie. Okumen1ıischen Rat SC1IMH un
welche Implıkationen 1NC Miıtgliedschaft sıch angesıichts der Tatsache
daß viele Miıtgliedskırchen diese Miıtgliedschaft N reflektieren scheiınen CIM

wichtiger Schritt Eeutl1c wırd der (Okumeniıische Rat qals C111 Kat der Kiırchen dar-
eSte Strukturen ollten daher dieser Gemeinschaft den Beziehungen der
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Kırchen untereinander cQhenen. Wenıiger el VO OÖOkumenischen Rat als ‚„DI1VI-
legıertem Instrument der ökumenıschen Bewegung‘“ dıe Rede Im vierten Kapıtel
des Dokumentes wırd allerdings dıe Bezıehung anderen Öökumenıschen Urganı-
satıonen, Kırchenräten, Kırchenkonferenzen und olchen Kırchen, die nıcht Miıt-
lıeder 1mM ORK Sınd, SOWIeEe anderen Organıisationen un Gruppen dargestellt.
Noch während der Zentralausschußsıtzung wurde eiıner Lıste mıt ZWanzıg Organı1sa-
t1ionen zugestimmt, denen der ORK derzeıt offizıell In Bezıehung steht

Indem der Zentralausschuß beschlossen hat, den CUV-Prozeß nunmehr abzu-
schlıeßen und das Resultat vorzulegen, <1bt Gelegenheıt, In den Miıtglıedskırchen
rechtzeıtig VOT eıner Neuverpflichtung be1 der Vollversammlung S.1.) über dıie
Bedeutung der eigenen Mitgliedschaft nachzudenken. [)as Dokument 1ırd somıt
weıter relevant Semn. aber nıcht ZUT Überarbeitung der Vollversammlung vorgelegt
werden.

Abgetrennt hlervon wurde dıe Frage der Visıon (6 Eın Tast vollkommen 1NCU-

erter Entwurf wurde In der TUuNdiendenz DOSItLV bewertet und dem (jottes-
dienstausschuß der Vollversammlung ZUT Überarbeitung übergeben. Er ırd 1m
Februar dem FExekutivausschuß vorgelegt werden un! In seiner abschhlıießenden
Orm die Basıs für die Neuverpflichtung der Mitgliedskirchen be1 der Vollversamm-
Jung In Harare bileten. Wıe schon 1m ersten Entwurtf ıst dıie Schwilerigke1i erkennbar,
Visıonen gemeınsam formuhieren. Es bleibt €en, dalß ıne lıturgische rm
gefunden werden kann, dıie iın verschliedenen Kontexten glaubwürdıg VOoNn der Hoff-
NUNe aut Gemeinschaft Zeugni1s und Dienst spricht.

Zukünftige Leitungsstrukturen
DIe zukünftigen Leıtungsstrukturen wurden In einem separaten Dokument 6.6) in

der Fassung vorgelegt, dıe der Exekutivausschuß ufgrund der Reaktiıonen der Miıt-
gliedskırchen erarbeıtet hatte Der Vorschlag, die Vollversammlung abzuschaffen,
W al in den Mıtglıedskırchen auf erheblichen Wıderstand gestoßen. So wırd dıe Voll-
versammlung als oberstes UOrgan des OÖkumenischen ates unangetastet le1iben Der
Zentralausschuß bleibt WAarTr höchstes Leıtungsgremıium, wırd jedoch stärker „ein

für den regelmäßıgen Austausch über cdie Lage der Okumene werden‘“ „Eın
zelheıten des Managements VON Aktıvıtäten und Programmen und der Entsche1-
dungsfindung in verwaltungstechnischen und tfinanzıellen Angelegenheıten sollten
nıcht Sache des Zentralausschusses se1nN, sondern auf Dauer den Exekutivaus-
SC delegiert werden.‘‘> Die starkere diıskursorientierte Aufgabe des Zentralaus-
schusses Warl in VOLANSCHANSCHCH Entwürfen noch deutliıcher ausgesprochen. In dıe-
SCH Entwürfen War auch versucht worden, regıonale Kırchenräte mıt 15 Sıtzen 1m
Zentralausschuß beteiligen und den Zentralausschuß über den Bereıich der Miıt-
gliedskırchen hıinaus erweıtern. Ersteres stielß aut Ablehnung ST dıe 1m /Zen-
tralausschuß das oberste Leıtungsorgan sehen, letzteres auf Ablehnung derer, dıe den
Schwerpunkt auftf dıe Mıitgliedskırchen des ORK gesetzt w1Issen wollen. Damıt hat
der Exekutivausschuß ıne e1igenständıgere erhalten, ırd als Leıtungsgre-
mıum betrachtet, ‚„das für dıie Aufsıcht über dıie laufenden Programme und Aktıvıtä-
ten des ORK und somıt für dıe Prioriıtätensetzung hiınsıchtlich der Zuwelisung
VOoN Miıtteln zuständıg ist°°© Da dıie Verfasserin In den etzten sechs Jahren selbst
Miıtglied des Exekutivausschusses WAadl, erscheımnt ıhr zweıfelhaft, ob damıt eıner
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leinen Tuppe VO  —_ Personen eın entscheiıdender FEinfluß egeben werden sollte.
ıne solche Verschiebung, mıt der der Exekutivausschuß eın erhebliches e1igenes
Gewicht erhält, erscheınt zumındest nıcht unproblematıisch.

Begleıtet ırd dıe Arbeıt VON Exekutiv- und Zentralausschuß durch einen Pro-
grammausschuß, dessen zentrale Aufgabe cdıie Konzeption VO  — Programmen SOWI1e
hre Integration in dıe Gesamtprogramme des ORK insgesamt se1ın soll Er wırd sıch
AdUus$s Miıtglıedern des /Zentralausschusses SOWIE höchstens zehn weıteren Mıtglıe-
dern zusammensetzen. amıt ist dıe weıträumıge Komissionsarbeıit des ORK erheb-
lıch ekürzt. Allerdings werden dem Programmausschuß hıs zehn Kommıiss1ons-
und Beratungsgruppen ZUl Seıte gestellt. Hıer wiıird sıcher auch dıie Verankerung der
tradıtı1ıonellen Kommıiss1ıonen WI1IEe „Glauben und Kırchenverfassung” gewährleistet
werden.

Es ist sıcher richtig und wichtig, dıe beratende Arbeıt des ates straffen ıne
Vielzahl VOoNn Kommıissıonen hat doch in den etzten Jahren auch sehr oft eın Eıgen-
leben geführt. Allerdings haben Kommıissıonen und Arbeıtsgruppen auch eınen
/ugang des ates den Miıtgliedskiırchen über viele beteiligte Eınzelne sıcherge-
stellt. Je wen1ger Personen beteıiligt sınd, desto wen1ıger „„CNSC Freundınnen und
Freunde‘“ hat der ÖOkumenische Rat

DiIe Präsıdentinnen und Präsıdenten werden nıcht, WI1IEe zunächst vorgeschlagen,
abgeschafft. S1e sollen jedoch in Zukunft nıcht Oofficı1o0 Miıtglieder des Exekutiv-
ausschusses se1nN, sondern stärker dıe Funktion VOoN „WILSE elders“ übernehmen. hre
Wahl ırd durch den Zentralausschuß ıfTolgen, dıe Vollversammlung VOILl den In
Vancouver und VOT em in Canberra erfolgten Auseinandersetzungen entlasten.

och nıcht entschıeden ist dıe Dıskussion das ‚„„Ökumenische Forum‘©, das der
erste Entwurf 1mM etzten Jahr vorgeschlagen hatte Hıer ollten chrıistliche Kırchen
und ökumeniısche Organıisatiıonen zusammengefaßt werden. Gerade auch e Ver-
doppelung VO  — Arbeıiıt auft Weltebene, etiwa Urc dıe Weltbünde C:, sollte durch eın
Forum vermıeden werden. Dieser Vorschlag st1ieß In den Miıtgliedskirchen auf sehr
unterschiedliche Reaktionen. Von vielen wurde als Übergang auf dem Weg
stärkerem Zusammenwirken auch mıiıt Nıichtmitgliedskirchen verstanden, wıeder
andere sahen ıne nıcht notwendige zusätzlıiıche nstanz. Der Zentralausschuß hat
einen Konsultationsprozeß eingeleıtet, iın dessen Rahmen zunächst informell cdheser
Vorschlag weılter geprüft wiırd. Die Gesamttendenz, das Spektrum der Bezıehungen

weıten, hat damıt eınen ersten Anhaltspunk! erhalten. DIie anstehenden NnNOoLwen-

dıgen Verfassungsänderungen wurden 1Ns Auge gefab Der Exekutivausschuß 1im
Februar ırd S1e prüfen und den Mıtgliedskırchen rechtzeıtig VOTL der Vollversamm-
lung ugehen lassen.

Interne Arbeitsstrukturen
DIe interne Arbeıtsstruktur des “Les wurde einschne1dend umgebaut. Mıt dem

Zael. ı1ne einz1ge Verwaltungseinheıt schaffen, sınd selbstverständlıch auch
Minanzielle Eınsparungen verbunden. Ins Auge gefaßt wırd eın Prozeß, in dem nach
der Zentralausschußsıtzung e1in langsamer Umbau stattfindet, daß sıch dıie
Vollversammlung hereıits auf INeE Neue Arbeitsstruktur beziehen kann, die
1L. Januar 999 endgültig in Kraft trıtt Zukünftig wırd UTr noch vier .„„.Clusters‘
CcHh eines für Programme, e1INESs für Beziehungen, eiInes für Verwaltung und
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Finanzen SOWI1E eın viertes für Kommunikation. Das 7Zusammenzıiehen saämtlıcher
TOogramme in en eINZIgES Cluster ist siıcherlich Chance und Gefahr zugleıch. Es
besteht dıe Chance, 1NUN endlıch nach 5() Jahren beispielsweıise die Arbeiıit VOIN ‚‚G’Glau-
ben und Kirchenverfassung” und .„Praktısches Christentum “ inhaltlıch miıteinander

verbinden, WI1IEe In der Studıe Ekklesiologıie und Ethik ın den etzten Jahren
versucht wurde. Teamarbeıt, Ad-hoc-Arbeıtsgruppen sollen durch ein solches Pro-
orammcluster ermöglıcht werden. Problematisch erschıen einıgen dıe Untersche1-
dung zwıschen Programm und Bezıehungen. Eın eıspie. INAas dıe Dekade darstel-
len, en anderes dıe Kommıissıon für Internationale Angelegenheıten: Werden dıie
Dekadebesuche als ege der Bezıehungen den Miıtgliedskırchen interpretiert
oder als rogramm des ORK? Wenn CCIA NUunNn 1im Rahmen der Bezıehungen ANSC-
1edelt 1st, he1ßt das, daß dıie Menschenrechtsfrage ıne Beziehungsfrage st‘ ()der
muß Mhese nıcht 1mM Programmteıl angesiedelt werden? Hıer werden sıch auf dem
Wege noch erheblıche Schwierigkeıten zeıgen. Insgesamt stutzt iıne solche Struktur
natürlich den Ansatz der Grundsatzerklärung be1 den Bezıehungen der Miıtgliedskir-
chen, dıe den ORK gestalten. In jedem all bırgt das Modell Rısıken und Chancen
in sıch. Der Zentralausschuß mußte bereıts mıt eiıner Strukturreform seıne Arbeıt
beginnen und SCAIIE NUunNn wıiıederum mıt eiıner Strukturreform selne Arbeiıt ab Dies
War für viele ıne durchaus frustrierende ahrung Es bleibt hoffen, daß dıie
erheblich gestraffte Struktur sınnvoll arbeıten kann. Ebenso bleibt CI daß dıie
Programmarbeıt nıcht Zu sehr reduzıiert wırd, da gerade auch auf dıe Programme
vielerorts dıie finanzıelle Unterstützung des ates durch dıe Kırchen ausgerichtet ist.

5S0jähriges UuDıLAUM des ORK
Durch dıe Verlegung des ermins der Vollversammlung auf den his Dezem-

her 7998 WAar dıe Frage entstanden, W1Ie dıe Feierlichkeiten ZU Ojährıgen ubılaum
gestalten SINd. In einem Rahmenentwurtf’ wurde vorgeschlagen und VO /en-

tralausschuß akzeptiert September ıne Feıier ZU )]  1gen ubılaum des
OÖkumenischen Rates In Amsterdam durchzuführen. Der Exekutivausschuß hat seine
Sıtzung gelegt, daß insgesamt diıeser Feıier teilnehmen kann Konrad Raıiser
betonte VOIL allen Dıngen den multikulturellen Charakter., den cdiese Veranstaltung
haben ollte, auch sollen Zeıtzeugen der ersten Vollversammlung beteilgt werden.
DiIie Kırchen sınd eingeladen, diesen Jag Je ıhrem Ort begehen. ıne Öku-
meniısche Liıturglie wırd entwiıickelt werden, ıne für den Okumenischen Rat

dıiesem Jag als Zeichen der Geme1insamkeıt erbeten.
Aus der Not der zeıtlıchen rennung soll ıne Tugend emacht werden: Bıs

Harare soll INe „besondere Periode Ökumenıischen elerns“ entstehen, In der
Kırchen und regionale Kırchenräte eigene Formen fiınden Besonders die ehemalıgen
Vollversammlungsstädte: Evanston, Neu-Dehlhı, Uppsala, Naırobi, Vancouver.
Canberra SOWI1Ee wichtige Konferenzstädte WIE etiwa Ekdinburgh sınd aufgefordert,
hıer eigene Ereign1isse In der Region schaffen. Auch können nunmehr dıie Dele-
gierten für die Vollversammlung in Harare diesen Feierlichkeiten 20 Septem-
ber 99®% in ihren eigenen Kırchen teilnehmen un dıie Neuverpflichtung SOZUSasCH
im Gepäck mıtnehmen ZU1 Vollversammlung. Am F Dezember wırd cdhie Jubiläums-
feler in Harare stattfinden, 13. Dezember dıe Neuverpflichtung der Miıtglıeds-
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kırchen, dıe sSOomıt auf der rundlage VvVOoO  — weltweıt vorab lokal und regıonal organı-
sıerten Veranstaltungen stattfinden kann.

USDLICH auf Harare
Durch die intensıve Arbeıt Prozeß für en gemeilnsames Verständnıs und ıne

Vısıon des Okumenischen Rates ist cdıe Vorbereıtung der Vollversammlung nıcht
Sanz In den Vordergrund etien, WIE aNnsSONSTIeEN anläßlıch eıner Zentralaus-
schußsıtzung VOT der Vollversammlung üblıch. Vor allen Dıngen dıe theologısche
Reflex1ion des IThemas ‚„Kehrt Gott se1d Iröhlich In Hoffnung‘“ ırd noch
intensivıert werden mussen. Der zunächst geplante Akz7ent auf das Erlaßjahr, dıe
bıblıschen 5() ahre, 1st etIiwas In den Hıntergrund (allerdings hat dıie Einheit

dıie Schuldenkampagne „ Jubilee 2000°* In iıhre programmatısche Arbeıiıt aufge-
nommen). Es ırd be1 der Vollversammlung nhörungen geben, dıie dıe Arbeıt in
den vier Untereinheıiten Revue passıeren lassen SOWIeEe programmatısche Vorschläge
für dıie Weıterarbeit machen. Wıe üblıch ırd dies VO  — einem „„PIOSTAININGC ou1de
lınes commıttee“ mıt IC auf dıe NEUC Struktur In programmatısche Vorschläge
umgesetzt werden. Neu als Vollversammlungselement wırd der Padare, ıne
Markt der Möglıchkeıiten VON Gruppen AdUus aller Welt seIN. Hıer sollen Delegierte
und andere Teilnehmende mıteinander INs espräc kommen, Erfahrungen AauUSTtau-
schen. DiIie Auswertung der Europäischen Okumenischen Versammlung in (iraz ırd
dazu nötigen, darauf acht geben, daß sıch keine Dpaltung der Vollversammlung In
Marktgeschehen un Delegiertenkonferenz vollzıieht. Diese 1st Wäal 1im Ansatz
der Klarheıt der ufgaben wiıllen gewünscht, könnte aber dıie Wahrnehmung als
Gesamtgeschehen beeinträchtigen, zumal für dıe Vollversammlung lediglıch dreı
Plenarsıtzungen Je ıne den 1Ihemen Afirıka, Okumenische Dekade der Kırchen
In Solidarıtät mıt den Frauen SOWIEe ZU Vollversammlungsthema geplant sınd.
DIiese raffung ist 1ıne Konsequenz der Krıtik den teilweıise verunglückten Ple-
narsıtzungen der Vollversammlung VON Canberra Allerdings muß gefragt werden,
ob wen1ge Plenarveranstaltungen nıcht ıne gemeiınsame Wahrnehmung und
Rezeption der Vollversammlung verhindern könnten. Gerade dıe Plenarsıtzungen
en be1l iIrüheren Vollversammlungen eınen oroßen Einfluß auf Delegıerte WIeE auf
dıe Offentlichkeit gehabt.

Die lokale Vorbereitung scheıint gemäß dem Bericht des okalen Komıitees VOT dem
Zentralausschuß WAar VO  —_ Begeıisterung9jedoch immer noch nıcht SahllZ der
TO der Veranstaltung entsprechen. Der ÖOkumenische Rat wırd viel Arbeıiıt
investieren mussen, hıer einem erfolgreichen Konzept tinden. Das Ihema
Homosexualität hat be1 diesem Zentralausschuß keıne Rolle gespielt, ist jedoch
latent weıterhın In der Lage, dıe Vollversammlung erheblich beeıinflussen.

ıne intensıve Zentralausschußsitzung hegt hınter uns Es könnte scheıinen, der
ÖOkumenische Rat hat sıch 11UT mıt sıch selbst beschäftig Dies ist nıcht der Fall So
hat etwa das Programm ZUuT Überwindung der Gewalt eınen einschne1ı1denden Akzent
gESELZLT, ebenso dıie Dıskussıon 1ne Erklärung ZUT Inıt1atıve sudanesıscher Kır-
chenführer für Frieden 1m Sudan uberdem hat den ORK 1m Zusammenhang mıt
einer öffentlıchen Erklärung Nıgerl1a dıe Frage beschäftigt, WIE In /Zukunft
Gespräche mıt ZUT Frage der Ogon1 in Nıgerl1a geführt werden ollten Eıne
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intensive Plenarsıtzung befaßte sıch mıt dem IThema ‚„„Gottesdienst und Spırıtua-
lıtät‘

Miıt dıeser Sitzung hat der ın (C'anberra 991 gewählte Zentralausschulß se1ine
Arbeıt abgeschlossen. DIie Hoffnungen SIınd NUN auf Harare gerichtet. Wırd ıne
Neuverpflichtung der Kırchen geben? Kın Impuls für cdıie ökumenische CWESU: ist
in jedem all hılfreich. Überflüssig ist der Okumenische Kat als rgan für dıie KIr-
chen in der Welt ZUT gemeiınsamen Verständigung nıcht Es g1bt War viele bılaterale
Gespräche, das multilaterale espräc ıst aber unersetzbar. Der Okumenische Rat
bleibt 1N€e€ Herausforderung für dıie Miıtglıedskırchen, ekklesiologisch anzuerken-
NETL, daß die ‚X1STeENZ der Kırche INeE Exıstenz ber Grenzen hinaus LSE.

Margot Kähmann

AN  GEN

OKumen Seıite
Vgl OKumen):
Ebd OKumen 5 Seıte KN C E Auf dem Weg einem gemeiınsamen Verständnıiıs und einer gemeinsamen Vısıon des
Okumenischen ates der Kırchen Grundsatzerklärung. Okumenischer Rat der Kırchen,
September 1997, Seıite
Ookumen e1ıte
OKumen! e1te
OKumen!

Okumenische Pılgerwege 2000/2001
Pılgern für das en

Hoffnungswege Klagewege Befreiungswege Friedenswege

Ine Einladung
Die Ankunft eines Jahrtausends 162 NUTr We1 Jahre VOT uns Viıele al-

ten VON den Kırchen, daß S1e diesem nla eın glaubwürdiges Zeichen ihrer Hoff-
NUNS, ihrer FEinheiıt un: ıhrer Erneuerung entwıckeln. Vıele warten auf ein deutliches
ZTeichen nde dieses Jahrhunderts, daß die Kırchen Spaltungen und gegenseılt1ge
Verwerfungen, dıe das VETSANSCHC Jahrhundert gekennzeıichnet aben, nachdrück-
ıch hınter sıch lassen und daß S1E nach stärker verpflichtenden egen des geme1n-

Zeugnisses suchen. Vıele en,; daß die nlıegen Gerechtigkeıt, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung VOoN den Kırchen erneır aufgenommen und mıt eıner
Bewegung für eıinen Lebensstil In Europa verbunden werden. Wır brauchen
e1in Zeichen dafür, daß christlicher Glaube noch lebendig ist auf uUuNseTEIN Kontinent.

Der olgende ext ist eın Auszug eines Vortrages, der während der Z weıten Europälischen
Okumenischen Versammlung 1mM Jun1 1997 in Graz gehalten wurde.
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